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I.
Die Polemik der Muhammedaner gegen agadi- 
selie Aussprüche, talmudisch-jüdische Gebräuche 
und religiöse Ceremonien lässt sich bis zur Traditions- 
Literatur hinauf verfolgen. Zu weitläufiger, zusammen­
hängender Darstellung, zu eigentlichen Literaturpro- 
ducten bildet sich diese Polemik erst im 5. Jhd. der 
Hifjra aus, gleichzeitig ifiit dem ersten Ansätze der 
ausführlichen Kritik der alt- und neutestamentlichen 
Bücher, welche von Seiten der Juden und Christen an 
böswilligen, zum Theil tendenziösen Fälschungen ge­
litten haben sollen. Der allererste Repräsentant die­
ser Polemik war nach dem Zeugnisse der arabischen 
Biographen ') Abu Muhammcd cAli b. Ahmod b. Ilazin 
(gest. 456 d. H.), der Zeitgenosse Samuel JSugdvltVsi 
mit dem er auch viel Umgang hatte und unter ande­
ren einmal über Bedeutung und Werth der Rescli- 
Gelüthawürde debattirte 2), mit welcher die jüdischen 
Zeitgenossen die Verheissung Genes. XL1X Y. 10 in 
Verbindung bringen wollten. Er nennt den Samuel 
Nagd. bei dieser Gelegenheit den „gelehrtesten und 
streitbarsten Juden“ onuby&t bircbN Min "bv ri-np ipi 
¡¡v-isnbs ananbei cp-p *p b ira m  *m nnb"DNi
*) Ibn Cliallikän V, 489.
2) Cod. Leiden, W arner 480 Bl. 60°.
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5Tn cb -6 bxpc ri'N7a rn“i6<n so-in ri:o 's  ibsoSabfc* p « a  
,rr NTrp *’3a "|73 cm Ti&n nbi p  yibsav (3 rnbfcrabN 0"n 
04***i *]ü6 Nt2ä n ih  nbpc noK*m -jb73i rnsrp (1. cnri) 
Crr̂  yc i<bi “nrrbfit i?3 ir:^ ib» m?2K ncr iscb mbfiöb» 
Nbn rniop nb ¡sbi «nb rip^pn ab rraon **n N72 2N1
.'im  . . . rn±n73
Während also Nftgd. die Vorhersagung im Segen 
Jakobs auch auf den seinen Stammbauin bis Juda 
zurüokführenden Exilarchen bezieht: sucht unser Ibn
) Pluralis fractus von galtit. Dieses W ort wird gewölinlich 
mit einem gim und n  geschrieben. Ich habe es aber auch 
mit dem ‘gaje und dem p gefunden, in dem W iener Codex 
A. F. nr. 58 (279) rnbiübii "’s  cnb^M cm i3äi a ro b n i i  cpai 
n-’-narbN nibfcöbiu ■c»*’ rro irpbK  c*n ■’bts a^eabt*
Es ist bekannt, dass auch das N. pr. P'b." so umschrieben 
wird, wie ri“b.%. |(iali\t ist nach der muhammed. Auffassung 
der König der Berber im Lande Philistin (Masftdi, Goldene 
Wiesen Hip. 101 -p^obs y*"iN -,72 la n n b s  "|b?a “ifioab« m biw) 
bei Beidäwi I. 533 lieisst es •’‘-qabx I- Ich weis nicht, ob es 
schon anderweitig bekannt is t,  dass wenigstens unter den 
ChosnVs, der Rös-G elflthä jedesm al, wenn das NArftz auf 
einen Sonnabend fiel, dem persischen Staatsschätze 4000 
Dirhem entrichten musste. Ich entnehme diese Notiz einer 
Abhandlung über das Ndrüzfest im Wiener Cod. Mixt. nr. 
94 Ul. 173 b. Der Verfasser setzt seinem Berichte die Worte 
nach : ,,Man weiss hiefiir keine andere Ursache anzugeben, 
als dass dieses eine Sitte i s t } das zu entrichtende Geld 
ist demnach eine Art Toleranzsteuer“ . 3>73rttN *’073 *,fcOD
•TOa-ixa m bxabs ON“ib "jb73bii *i72N nao  b t  "'s m^abN 
n-u  ri?cbt< *|N y/2 *v d k  nao nb  r p y  abi a r m  qbN
Dem W ortlaute der angeluhr- r r n b iO  mKJSB " |b i3  CH372 
teil Worte nach hätte der Exilarch die 4000 Dirhem bekom­
men, nicht bezahlt; jedoch wäre nach dieser Auffassung 
der Nachsatz unverständlich.
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Hazm darzuthun, dass die angebliche Herrschaft die­
ses jüdischen Fürsten nur eine Schattenregierung sei, 
ein blosser Titel ohne praktischen W erth und ohne 
reelle Bedeutung. Auch sonst hat der Yerf. viel mit 
Juden verkehrt, er ist aber nicht sonderlich gut aut 
sie zu sprechen. Bei Gelegenheit der Erwähnung eines 
jüdischen Zauberers der nach Üordova kam und ei­
nem Mitgliede der Familie Iskenderäni, der in der 
Nähe der Judengasse wohnte, zwei Hörner auf die 
Stirne zauberte, sagt er: „Dieses Volk ist im Ganzen 
das Verlogenste aller Geschöpfe, sowohl seine Vorfah­
ren, als seine Nachkommen, und trotzdem ich viele un­
ter ihnen kenne, so sah ich nur zwei Juden von er­
probter Wahrhaftigkeit“ 4). „Obwohl“ sagt er an 
einer anderen Stelle „die Häupter der Juden von der 
Wahrhaftigkeit des Islam überzeugt s in d 5) ,  so wollen 
sie dies aus Ahnenstolz, und wegen des Verlangens 
nach weltlicher Herrschaft u. s. w. nicht zugestehen. 
Dies habe ich an vielen ihrer Grossen gefunden, dio 
ich gesehen habe“ °). Auch in Betreff der illegitimen 
Abstammung Davids von Perez hat er mit einem jüd. 
Gelehrten conferirt7). ,>Der Verstand der Juden im 
Verhältniss zu dem anderer Leute“ , sagt er, „ist wie
4) Cod. Leiden 1. e. Bl. t>l recto rtb 'isbiO  C'pbiO
n\\"" n?2 cn:?: NsnnNir « r n - r c  "bn NcabrNi ¡SEKbcN 
.ap c  p b a i &ÓN ” "xbb c p  e r r e
Diese Zumuthung habe ich auch bei einem anderen arab. 
Schriftsteller gefunden.
6) Cod. Leiden ibid. Bl. 46 r. riit'-inNIIJ *‘0 “irCN iCWl N“CrP
.nn-fiiO’n  i»
r) Ibid. Bl. 58 vei’so.
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der Geruch der Vegetabilien nach denen sie sich (Nu­
meri XI) sehnten im Yerhältniss zu dem Geruch an­
derer Früchte“ 8). Unter den Ju d en , mit denen er 
verkehrte und sich wissenschaftlich unterhielt, erwähnt 
Ihn Hazm auch einen guten Kenner der hebräischen 
Sprache“) ,  den er um die Etymologie des Wortes 
befragte, der ihm aber anders berichtete, als 
lri der Bibel angegeben ist; und einen gewissen Ismdi- 
l>. Jusuf (¡atuiHiit Ihn ul Bdramiki, den er als 
Stins bezeichnet. Er discutirte mit ihm die Nothliigo 
Abrahams in Betreff seines 'Verhältnisses zu Sara.
genannte Jude gab ihm die Erklärung, dass nn^ 
lln Hebräischen sowohl „Schwester“, als auch „Anver­
wandte“ überhaupt bezeichnen könne, mit welcher E r­
klärung sich IbnHazm aber nicht zufrieden giebt, gegen 
Welche er vielmehr allerlei Einwendungen vorbringt l0), 
die jedoch nicht hierher gehören. Ich glaube dass 
dieser Ismail kein anderer als wieder JSatjdela ist und 
Vermuthe, dass das wunderliche Bäramiki oder Järä- 
ttüki xi. s. w. (die Hschr. hat nur das Gerippe ohne 
die diakritischen Funkte) so zu lesen ist, um so eher, 
da wir doch keinen anderen jüdischen Hofsecretär aus 
Jener Zeit kennen. Das „Ism ail“  ist eine Verwechslung
") Bl. 72 r. brenbio Nnpbsr r - p b s  "ba onpnu: xt*o t i 
enbip:1 rrKT.bs '£ nnrpin rrnan ■’ibM mrbian ntnsbin
.Vipyb« ■'B
") Bl. öb recto --¡ri pp:fin3y b aa  “lissbti b n x  y y z  •’2 -q5n
Er ist nicht ausdrücklich als Jude genannt, doch war er 
es wahrscheinlich.
‘u) Bl. 53 verso, re s  hN-nnbs< •'b hbEbbs 7 : *,x ■'b b s p s  
•riz'-pbx 'bri rciON -br rpsfiw-iaynbfio ypn nä«b m
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mit Samuel [womit es auch identificirt w ird11)], was um 
so leichter geschoben konnte, da wie wir oben sahen, 
unser Verf. bfifrapt* schreibt12). Die Kudje stimmt mit 
der Nagdelä’s überein.
Wir wollen nun, bevor wir zur Mittheilung unse­
res Textstückes schreiten, die judenfeindlichen Schrif­
ten Ibn Ilazm’s aufzählen und können uns hier kurz 
fassen, da wir in der allernächsten Zeit ein ausführ­
liches Werk des unübertrefflichen Steinschneider über 
dieses Literaturgebiet (das der muhammedanisch-jüdi- 
schen Polemik) zu erwarten haben:
a ) b ^ a b ^ i nsrnnbb Tirrbw ■r&ttssb« b 'in r
• "bn nn-'TN'n nu
Wie es scheint ist dieses selbstständige Werk, 
welches sonst nicht vorhanden ist, vollinhaltlich aufge­
nommen in des Verf. b) grosse Religionsgeschichte:
11) Z. B. bei Ibn ISuteiba, Handbuch der Geschichte ed. Wü- 
stenield p. 21 wo es lieisst: . , . {c^pbri 'p  b-HNOCN
•mmybio b-cwscN im
1 a) Auch bei Masitdi I 105 finden wir b^ram un(  ̂ b^^WON' 
Die von den arabischen Philologen als die richtigste aner­
kannte Form ist biÖ730 (Sainanill) s. Hariri Commentar p- 
277,10 der zweiten Ausgabe. Bei dieser Gelegenheit will 
ich noch erwähnen, dass der allererste Samuel, und wahr­
scheinlich auch andere Propheten, von den orientalischen 
Juden denselben Beinamen erhielt, der von den Muham­
medanern gewöhnlich ihren Heiligen beigegeben wird, 
nämlich: Sejdi, Sidi: KG A. des R. David b. Abi Ziinrä 
Nro. 513 (I. Bd. Bl. 93a) PTlüfiCa T o n  ■'37373 nbN’J
.biiro-cj ■’T'Db rf73"j rcn  -jnei m brro Trayn ex  rm rio  
Wenn ich mich recht erinnere, so wiederkehrt diese Bc 
nennung in den Reisen Benjamins II. häufig.
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■̂tabao bbwb« nitre . So weit der betreffende Abschnitt 
dieses Buches (Cod. Leiden Warner Nr. 480 Bl. 39 — 
HO; Cod. der Wiener Ilofbibliothek N. F. Nr. 216. 
ßl. 28— 1.37) in diese Mittheilungen gehört, habe ich 
denselben nach beiden erwähnten Handschriften13) 
edirt; den übrigen Theil, der eine Kritik der Bibel 
enthält, werde ich in einem grösseren Zusammenhänge 
im Vereine mit vielen anderen handschriftlichen 
Werken, die ich zu diesem Behufe kennen gelernt, 
verarbeiten.
c) Eine Polemik gegen Samuel b. Nagdelä’s Ein- 
'vürfe gegen viele Stellen des Korans 14).
Die Biographie des Verfassers hat Dozy be­
schrieben lö); über das Werk, dem ich die nachfolgen­
de Mittheilung entnehme, kann man sich aus den Ca­
tologen 16) unterrichten.
Der Leser der folgenden Textmittheilung wird 
bemerken, dass die Polemik dos Ibn Hazm nicht 
nur Talmudisches und Midraschisches trifft, dass er 
vielmehr Biblisches mit Agadischem confundirt, und 
lri seinen Angriffen auf Letzteres auch Erzählungen 
der Bibel kritisirt, was in dem der hier mitgetheilten
la ) Cod. L. 87 verso bis 90 verso; cod. W. 133 r. — 137 v.
14) <S. Doxy's Recherches 2. Ausg. I. p. 300.
1 s) Im Leidener Handschriftencatalog I. 224 — 236 sind die 
Quellen zusammengestellt, die Biographie ist in Dozy’s 
Histoire des Muselmans d’Espagne III. 341 ff. zu finden.
1 Catalog. Codd. Orient. Bibi. Lugd. Batavorum IV 230 ff., 
Flügel’s Catalog der Orientalischen Ilandschr. der Wiener 
Hofbibl. II. 197 ff.
K o b a k ’s Jcschurun VHI. 1
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vorangehenden Parthie seinen Platz hätte finden müs­
sen. Dahin gehören die Bemerkungen über die über­
schwängliche Mahlzeit des Königs Salomo und den Krieg 
Asa’s gegen den Negerkönig Z erach17), wo die Zah- 
lenangaben allerdings nicht mit den biblischen Berichten 
stimmen; ferner der gegen den Vers m : nsn ya:n '3 
iry  m m 18) gerichtete Angriff, der seine ganze Be­
deutung natürlich erst durch die Hinzunahme der mi- 
dräschischen Interpretation dieser Prophetenworte 
gewinnt19).
Meine nächste Mittheilung wird sich auf die Polemik 
des JbnGauzia beziehen, der nicht so wie lbn Hazin bei 
einzelnen Sätzen und Angaben der Agada verweilt, son­
dern sich auf Schlacht- und Speisegesetze und andere 
Puncte des jüdisch-traditionellen Lebens einlässt. —
, r ) II. Chron, XIV. v. 7 — 14. Dieses Krieges geschieht auch 
von Seiten muhammedanischer Historiographen Erwähnung, 
so erwähnt ihn z. B. Ihn ul Athir ed. Tornberg Bd. I.
1B) Zecharjä II. 12.
1 *) Mechilta (ed. Friedmann) p. 39a: *1333 «173 bsiö T 3M
m " p n  “USD Dp ibfcO bti-W 1 Andererseits ist die Emen­
dation, welche die Rabbinen an dem Worte yJo (sie 1. 3*333) 
vollziehen, um einem Vorwurle zu begegnen, wie ihn hier 
unser Verf. vorbringt, schon eine Abschwächung des pro­
phetischen Gedankens. R. Jehftda lindet (das.) schon in 
dem ijny einen decenteren Ausdruck für
«
fe*3ü WO bi1 ftt Obb6 6C )6 1H31 i m  136 bNj? 
fe fc  0033;  pb6  00*36306 o6b3 p  673 y ro  p  6*3’0’ 
^31 OOP6*)1Pb 00bp3 ’D pJWF 00'b6l Ö03v71 O036P3
pDSb6 p  OD"5b7pJ5 OOD ̂  b3 n'b O023’6*3D 23W31 6'336b6
sbb6si pb fo  pröpp» p6^3 61363 c 036 oib'D 3^61 
00363 oo'rö’ipfc ft'iD p  165 7pbi p^ipb6 'b6r>p
Tfib b m  6¿ir> (* n m c  P6ib$b6 o^o ( 'o o b  t o s í  
.6*560;  p b 6 b’73P 6^01 p36“)pb6 p  03 'b633P 
^5CJ3 003P3 'D 101 00^0306 W  7OT 136 bisp
fcißfo ~'b cjdv nr=6 |6 00 3 P3 tpc» p  7323 03i w  63 
0)36 ri6**n D0 '3D '36 ^ 3  P  b3 ’b23 ^535^6 6 io*3P oo6=>6 
I» 7n6 6bi 1 ^ 3  5i i  rr> obb6 0*33=' ob -jb^i t p v  
P  t|6= obb6 ]6 7 ppup *nb ( 3 p3b 61332360 ñ3'6b»b6
'33b6 6ip üi dod=6 ’ 33b6 6i r 63 Dip njtfb o ^ d  23pp
ob ib obb6iDi yvbb  c^d6 613̂ 31 pip23bo 7D6 00636 
■>bb6 6^01 p»ob6 6^01 3 ^ 6  6"¡o 636 oo3P3 >d p ’ 
oobi tpD 003^361 cd“5D36i orc6b6 prco6 61363b 
.^6rp  0^6  6c |6 *33=01 6373i> 7p 
obb b6p o6bob6 0'b23 p*)6o |6 oo3P3 y»a -«sn 
frb 3*3 6' b”67o6 '53 ’bi3 xßo* ]6 76*36 6^6 ’b6rp
*3b»53 *]b 63J3p6 6361 '=>6 |6b pDI DDJ5T -pbl3 63bD ( 4 bl3DP
ft'r) p-)6ob 'C6n n=>6 n»6p o~oi imn 136 bxp .n » rä »  
pnb6 p  ^ 3ii3*3b6  0^01 oiob6 6^0 p6 p :b 6  6^0 bip1 |6
^ 3»p 6b bp 6iflbc6 ]6 *]'bi3 p j y  'b6 :3P bip** ^6 ( 5 *)ob6
]f> ]6>3'6bb 03670 ]6 D3'bi3 \w obb6 b3 03» 6bD6 >bi3
.]'p765 OP33
]fr 'Di» obb6 *)»6 ],Pb6 |’p*3i$bn |6 003P3 y »  'tn 
fcp363 6^36 p76"3Db6 'c n^nb6 gb¿ pi36p>6 'brín^o“)̂ '* 
P  0bb6 'b6l3P 023)3 )3"23 'D1)> rtll5l 'b6l3P 0bb6 ^ “3l5 
___  .6*3'33 6lbp 00*)D3
0 00b f. in W. — 2) nfcnc f- in L. — 3) W .: iipyi. — 
4) L .: ipun, was vielleicht durch Vertheilung der diakri­
tischen Puñete in brin zu emendiren und der in den Text 
auigenommenen Lesart des Cod. W. vorzuziehen ist. 
s) W .: T5bb pift p  Mjjibft. 7*
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p  M»oí> P3i> tóp 'tópp oitó ]b 003P? 7*3 ■w
.p ip  ^p7ob p p p  *7pD o?i> ñ r n
PP Í” fo>pf) ’»  777P (flnil3 ]f) D03P3 ÿ3>3 *>sn
ptó? n»tó o o b  fopfrp 'pp  hjd ]’P3*tó p’ptó 'D 1
o p p p  M  ( 7 ofo;tó 'tó  ■jSp  p r p  'ip  P3 ]fe  p « D  ¡ni 
tói b w  t »  p  ¿ is  p  b?i> fop ip  obp:i ( 8p9$ ípp; 
]1P79 OP^P p? ' }f) ( 9 P^ p i  fo33P09 ">f)9>tó ^ P  77p1
\to  }tó9 fopw  'pp opp p i D’35 *5'n'i 'tópp oitó si5’
.nnató ’D pi> ^b niptó pnp p  pms?
f)03$P ^P »'55 3pP' P53 fo'7 ]ft 003P3 7*3 -»n
f)3PpP ]fo TOfc P7Í11 ( 10P^PP bO3 fon "¿PP ]3 O'Pp
cjdv ■mp '5 pj?pii “>$» 'tó foippi fortó rfc^ tó  "¡tó tjpp
f)03 ^7P' 'Ptó PP9foPtó 03DP fñCO fco:iíP1 POfOT
.)3p b^b Wtó3 fcpító
'tóP95 0536 '9 tóp fotó 3,ipr'* ]fc 003P? 7*3 to  
P'3 37p3 'Ptó P"P D’0f)73f) n ^ p  p  PPp ptói p^PP i'f) 
p  npfrp '9 i '^ tó  nnp  VW  ^$P3 'Ptó tpP 'tó P7pPtó 
->f)7pP '9 ÖÍ P’IP f #  ]fó ( n tó 0PP7P ^7Db ’tó:»
.Í5PV pC #l Cp ^TPP y*  
rhpptó )P OPP$ '9 pDÍP=»» b m  D03P3 7*3 to
fcp7i 'p p  oitó 6p p 6 foofto |fo np'pptó >ip w » tó  p'P1
'pfo p tó ip tó  tópp pp to i ptó$ ]■? 09:>p ( 12)73 fenni?' 
Mteb p ’pf) ^ 7 p p p  ( ,3 pn :p  }fo 'p w tó  fopfo pfo;pptó?
frtó nPD P'Í9 OPW 7P3 ’3¿6 ibTOD pitóp 101 -¡ip^ 
jVWp» p  vbü) 'DIP }b P  D05PV PPD PpP P^D ]P? 
'D p  p^C 'tó  Í>'3P fól ^D$tó 0s1? iop p  fotó? OP13J3
.f)73f> li"1 p
0073P i’PÜPPtó D0nf)3pf) rP3 )6 OP3P3 7^3 ion 
n¿'3 7f)3 Ótól 'lOtó '9 W  fentóp tó“5 Otó DOÍ ,:?i,
tóoi? 60PJ5709 ri5'7P ri")DP ñf)iñ 'bp PPpI 
’9 P9n 'Ptó nP’7»tó rife^Ptó fi  D03P3 7^3 ^
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6) W .: ri’tö. — 7) of)CÍ6 ’i6 f. in W. — 8) L.: |id5 tvföi 
W.: ]id$ ’iuftj. — 9) W.: ■37p1. — lf) W.: rbn. — 
u ) Die Codd. haben rt. — 12) W.: bn. — 13) W.: npíi?*
¡ )W  P3d p  ibfeS p  npr feo3 for ( ,4 'pbfe ^fe7iPbfe
0=1955 on»73 p fe o  p 7ferfepbfe p oferPD o>pp
, fepobfe 'ife ode7 ' d fe»0PD7 o ñ  o po p  nfe-jfofe
P? 7'33 bfep lfe$P p 3  ^PD?. feTpp bfepi 71DP 'D }fe7'fep 
*fe7fofe "}bp MD T M P  |fo  03P 0072P D“ PP O07fe3Pfe
.b77=> '7 »  ^P7rP 
O'feP P3D )fo |1P7D n>p^ jfe 003P2 ■’Di
136 bap ]femfofe 77PP1 '^fer^fe i^pp n p o ip  O^fel O^OI
ö ?3P3 fer»fe oip> f o n  p ife  felfeo iñ »  fi mm
.OOfeSßfel SÍfoife P'p7Ífe fê O ^Î3 p  D?5’71 
Dif)3 njo ^  ,D j3»j5 |6j5'3d n fo a  )6 003P3 V*a "Di 
051 3pñ p  7feP5p £]l>fe ]TO PD1 7fep>p Cjife H'fe» PO 
Oîfel PpD 71^feï pfebfel ]'PPÍD febfe Pp "jiP' OÍ *;fe p p »  
M  feil 71$ feil ]feipOP fol ™  fol DD7 Pp -ji»' 0Í 
Ô OD nf)7DÍfe ife3: feil 3Í5P fol fepÍ3Ífe fol }6PP feil pcw  
1» feO*Í3’ 0Í ofeîife '7'fe3 30^ S? »»i li 'Pif) ïifoaife 
^ 0  OOÍ feliPP p ib  7fe30feife |fe fpip 7p1 P^P  |'fe 
'5 fe'fofe |fe3i ( 153feODÍD 'D fofep^ Dwfes* PfeDfe7=ife
tfp ]fe»'io *7'fe»i ]fe? o>fe ( 16fen:ii fn ; fei'ip o o o u i
*7fe'n ( ,7 71ñ n>fe»p»¿i 71r C|bfe 7DP 7Pfe ^50 Í3 '9  
f t  fe» P17¿35feD 7'$ifel i'fe tife  '10 ^feD Cjife j'^feiñ  ^POï 
^np  f)77]3 f e w ï  7pl Í3=>^ p  fe)73ñ fe» Ölni 'D5'
7Í3 |fe felfopfel n$fe5 0P7'fe»i ofepife 'D '7»  pfeife 
k'P Oîfe OOilp PP fe^O pfepDîife O^p |p n  p ^ i  i«D7Pfe 
p  'bfe P'r P  P^)31 7725bfe fe"ip <ñjñ n >0 b  '7 0 ' fo  
^fe ÍP ( 18“^ 3  P'7DP' ]fe3 'D 'fe3 '7PD P'iD 71$ 
W ri^P71 Pfe3^3 fepb P^Pl ^P ife  'D P7'ÛJ1 01D3 Pîfei 
'D P ^ P  PîfeD Pîfe fenp^ ^¿pfe:PP 7fe3=fel fep3 feD=> 
^5n$ n>fe» H7'fep Í3 ^p  3PT ^7'fe» 01' Í3 P'P |feP'io 
Ofe n>fe»ñiñ p3p b3 'bp 30"! p3p H'fep ( l9 *]^1 3PT 
^Oipp '7̂ fe )fe felP̂ Pfel H77fe3̂ fe Pfes^ îfe p7ob fel3̂ PfeD
*4) So in beiden Codd. Besser wäre: wf> zu lesen. — 
I5) W.: sftonbf) 'D 615b? to. — 16) W.: nsni. — 17) F. in 
W. — i») w .;  *]Hb. — 19) L.: ri'toñiñi.
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cptt n n to ifc  o^p v  fn$p» sfcpptf) 'D p ^fc  (20 ^pn p  
P ' ob ]fa 73D P  bpb nsoftf) Üyf)-; y ^ p  p i  f i  f)b
\ \y  }b * n rfc  sa© y b  of>pp ^dp$ f t  ^ p $  ’öd ~^o
n)>n «:* *5f)3pf) n^EP Tfa^fo ^ P  p  n r f»  b  nppc» j 
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res géographiques et historiques sur l’Egypte (Paris 
1811) II, 13G n. — 26) W .: spibft. — 27) W.: 7’W. — 
a8) Codd. bim lie. — 29) L.: zbm. — so) W.: app:»i. 
31) F. L. — 32) iD ri F. L. — m) F. L. — 3*) W. : yr. 
35) Ich glaube, statt: Dnîrw te. — 36) W. : f)iD7. — 
S7) L.: rpfcnb.
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Handschriften meine Studien über Tancnum Jeru- 
schalmi S. G (arab.) Anm. 3: vgl. Steinschneider 
in Kayserling’s Bibliotli. jüd. Kanzelredner Band ü . 
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56) L.: b6p. — 57) Cod. fosofn. — 5Ö) W. f. fo’c , L. f. top- 
5a) F in W. — 60) F. in W. — 6I) ctoi5 DDpi. — 6a) F io 
L. — 6:’) L .: ]TOip\ — 64) W .: 65) W .: cn.
66) W.: bn??. — 67) W.: oip\ — 6ö)Die Cod. haben er-
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(7 ,^7 i5  ip fc m  ( 7,']D iip ;i 7P r»  fo» ipp i ((iUfopn
'fo ftf) r v ^ l  p v tö b  ttlO n7D;l!> ni33»fa>
S'D731 O P5'f)to 03 |’D5PD»^ ^1 W Ot>37 '¿J5 pPDWtö 
d>6 copn fc»i oosn cr>37 (72odsd3 fr» o^f>m 
öa'Di» 101 n^ibbf) frp r ib  v  7 ii^m  b w fö  v
fc 'b  DP',» D’ÖJJ 'iu  0& f)17»DP1 J1p5» 7’5 OM'fc
s f o i t o  iipöif) 6ornn5 ’P& ” h»)6 of)tan3f>3
p'frpr^Di p » ^  7 » b b  07:13 p  io»bf>
^»3 -¡h |» f»D>» f>» (7;i n)P'3PP t» P  5 ^ 6  f e
tt l  fe'i» 312:,» T5 ]»»1» 5frp^ ]f> ^6
f"J) L.: ftjün. — 70) W .: f̂). — 7I) F. in W., demnach 
wäre die LA. des Cod. W. Ißtenf) i 11551 =  wir 
stützen uns auf deine Urtheilo. — 72) Das f)ß f. 
in L.; statt cros:- liest W. c?’d5\ — 7S) L.: forr-nr.
Wir lassen nun in Folgendem die Uebersetzung 
des eben mitgetheilten Textstückes folgen.
E s sagt Abu Muhammed: Wir wollen nun unter 
Rottes Beistand einen kleinen Theil von den überaus 
fielen Heden ihrer Gelehrten erwähnen, von denen sie 
'hv Buch und ihre Religion übernommen haben, und 
auf welche sie ihre Ucbernahmc der Thora und der 
Prophetischen Schriften und aller ihrer Gesetze zu- 
rÜekführen, damit jeder Verständige einsehe bis zu 
Welchem Grade von Laster und Lüge sie sich verstie­
ßen und damit klar w erde, dass sie die Religion 
gering schätzende Lügner waren. Gott möge seinen 
Beistand dazu verleihen! Es hätte genügt von all 
fiesem nur die Bestimmung liervorzuheben, dass sic 
‘hnen diese Gebete als pflichtmässig vorschrieben zum 
j^satz dafür, was Gott von den Opfern verordnete. 
^ies ist offenbar eine Fälschung der Religion.
. Ihre Gelehrten erwähnen, — und dies ist in ihren 
yüchern wohlbekannt und sie leugnen es auch nicht 
jGln gegenüber, der jene kennt — dass die Brüder 
J°sef’8, als sie ihren Bruder verkauften einen Fluch 
ß°gen jeden schleuderten, der ihrem Vater berichten
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würde, dass Josef noch am Leben sei. Darum soll 
ihm auch Gott und keiner von den Engeln darüber 
benachrichtigt haben. Staunet nun über den Wahnsinn 
eines Volkes, das da glaubt, Gott fürchtete sich, dass 
auf ihn fallen dürfte der Fluch von Menschen, die 
ihren B ruder, den Propheten , verkauften und ihren 
Vater, den Propheten, in härtester Weise kränkten 
und die grösste Lüge logen. Bei Gott fürwahr! Stände 
in ihren Büchern Nichts als diese Lüge und dieser 
Blödsinn und dieser Unglaube, so wären sie schon 
das blödeste, ungläubigste und verlogenste unter allen 
Völkern! Wie ofst wenn bei ihnen noch dasjenige ist, 
was wir schon erwähnten *) und, so der allmächtige 
Gott will, noch erwähnen werden ?
In einem ihrer Bücher kommt vor, dass Aharön, 
als Gott über die Kinder lsrael’s zürnen wollte, Fol­
gendes zu ihm sagte : „0  H e rr! Thu’s doch n icht2) , 
denn du hast uns gegenüber noch Pflichten und Schul­
digkeiten, da ich und mein Bruder es waren, die dir 
eine grosse Herrschaft gründeten“ ! Dies ist ein ande­
rer unglückseliger Einfall; fern sei es von Aharön, 
dass er solchen Blödsinn gesagt haben sollte. Wie 
weit steht diese Leichtsinnigkeit und diese Thorheit 
von der leuchtenden Wahrheit ab, die in den göttli­
chen Worten lieg t:3) „Sie halten dir vor ihre Gott­
ergebenheit. Sprich: haltet mir nicht vor euere Gott­
ergebenheit, an Gott wäre es vielmehr, euch vorzuhal­
ten, dass er euch recht geleitet hat — wenn ihr Wahr- 
heitredende seid“.
In einem ihrer Bücher steht geschrieben: dass 
die beiden Figuren, welche Moses auf Befehl Gottes 
hinter dem Vorhänge im Zelte abbildete, Gott und 
Moses darstellten. Hoch erhaben steht Gott über ihren 
Unglauben! — Anderswo sagen sie, dass Gott zu den 
Kindern Israels gesagt habe: „Wer sich euch wider- 
setzt, der widersetzt sich meinem Augenstern“. 
Ferner heisst es in einem ihrer Bücher, dass Moses
*) Nämlich in der Besprechung der biblischen Bücher der Juden.
2) Oder nach der anderen LA. „Lass uns nicht ausser Acht,
vernachlässige uns nicht“ . — ®) Korän, Sure XLiX v. 17.
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mit den Israeliten nur desswegen vierzig Jahre in der 
Wüste hcrumirrte bis sie alle ausstarben, weil Pharao 
auf dein Wege zwischen Egypten und Syrien einen 
Götzen Namens Baal Zephön erbaute und zum Talis­
man gegen Jeden, der aus Egypten entfliehen wollte, 
inachte; indem jeder, der die Flucht beabsichtigte, durch 
dßn Götzen bewältigt, an der Ausführung seiner Ab­
sicht behindert wurde. Staunet über Leute, die es für 
möglich halten, dass der Talisman Pharaö’s Gott be­
siegen und seinen Propheten und die mit ihm sind 
überwältigen könne, so dass diese alle sterben. Wo 
hatte denn Pharao diese Kraft als er in’s Meer versank?! 
r Dann sagen sie wieder anderswo, dass Dinä die 
Tochter Jakob’s, nachdem ihr S’chem, der Sohn Cha- 
öior’s (Him är), Gewralt anthat und mit ihr Unzucht 
trieb, schwanger wurde und eine Tochter gebar, und 
dass ein Adler dieses Hurenkind raubte und na#h 
Egypten tru g , wo es in das Gemach Josef’s gerieth, 
der es auferzog und dann zum Weibe nahm. Dies 
gleicht dem erlogenen Geschwätze, welches die Weiber 
führen, wenn sie bei Nacht spinnen.
In einem ihrer Bücher heisst es ferner, dass 
Jakob von seinem Sohne Naphtäli desswegen gesagt 
habe, dieser sei ein losgelassener Waldbock, weil er 
Jen Weg von der Stadt Abrähäm’s, welche in der 
Nähe Jerusalem’s liegt, bis Munf (Memphis) in Egypten 
hin und zurück — also eine Wegstrecke von mehr 
als 20 Tagen — in einer einzigen Stunde des Tages 
surücklegte, da er ungeheuere Schnelligkeit entwickelte 
°der weil ihm die Erde zusammengefaltet w urde! 4).
In einem ihrer Bücher heisst es ferner, — und 
lQ Bezug auf dessen Glaubwürdigkeit sind sie Allo
4) Das, was in den jiid. Legenden rttf'E]? heisst, ist in
nauhammedanischen Sagen zu Hunderten zu finden •, es würde 
zu viel Raum in Anspruch nehm en, wenn ich einige Bei­
spiele hier reproduciren wollte. Im Kazwini wird man deren 
viele finden, (z. B. Kazwini II. 115, »Ihn Huteiba p. 9). im 
Allgemeinen glauben die A raber, dass „das Zusammen­
halten der Erde viel häufiger bei Nacht vorkommt, als bei 
T ag; sie empfehlen daher, das Reisen bei Nacht dem bei 
hellem Tage vorzuziehen.
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einer Ansicht — dass die Zauberer in Wahrheit Todte 
auferwecken können, und dass es Gottesnamen, Gebete 
und Zauberformeln gebe, durch welche derjenige, wel­
cher sie kennt, sei er fromm oder gottlos, die Natur 
verändern, Wunder bewirken und Todte auferwecken 
kann, und dass auch ein altes Hexenweib den Prophe­
ten Samuel nach seinem Tode für den König S’äül, d. 
i. Tälüt, auferweckte. O möchte ich doch wissen, was 
ihnen, wenn dies wahr wäre, Gewissheit darüber ver­
schafft , dass Moses und die Uebrigen, au deren Pro­
phetie sie festhalten, nicht zu den Leuten dieser Art 
gehörten, da es doch nie eine Möglichkeit giebt, hierin 
einen Unterschied zu machen !
Einer ihrer hochgestelltesten Gelehrten, heisst es 
in einem anderen ihrer Bücher, sah einen Yogel in 
der Luft fliegen, welcher ein Ei legte, das auf dreizehn 
Städte herabfiel und dieselben allesammt zerstörte.
Ein anderes Buch belichtet, dass Pinchäs S. 
Eleäzär’s , S. Aharön’s, den Zimri b. Sälü aus dem 
Stamme Simeon, von welchem die Thora berichtet, 
dass er mit der midjänitischen Frau Unzucht trieb, 
mit seinem Dolche stiess, und dass dieser durch beide, 
durch Zimri und die Frau unter ihm , hindurchdrang- 
Pinchäs soll sie dann Beide wie zwei Vögel am Brat- 
spiesse an dem Dolche gen Himmel gehoben und 
ausgerufen haben: So geschehe denjenigen, die dir
zuwider handeln...............................................................In
ihren Büchern erfährt man, dass die Länge des Bartes 
Pharaö’s 700 Ellen betragen haben soll. Fürwahr bei 
Gott! das ist doch gar zu drollig; es kann die Kinder­
lose erheitern 5) und die Trauer verscheuchen. Ab« 
Muhammed sagt: Soll nun die Religion von solchen 
Menschen abgeleitet werden? Pfui über ein Volk, das 
seine Bücher und seine Religion von solchen Wahn­
witzigen und Lügnern und ihres Gleichen übernom­
men !! — In einem ihrer Bücher heisst es, dass Salomo 
alljährlich 166,000 Talente Gold an Abgaben einnahm, 
während sie andererseits behaupten, dass er nur
Derselbe Ausdruck iindet sich auch Makkari II. S. 509. Z. 3-
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Philistäa, Urdunna und das ‘Gor 6) besessen habe, und 
dass sich seine Macht nie auf Rafah ‘Azzä ‘Askalön, 
®ör, Sidön, Damaskus, ‘Ammon, Belkä, Möäb und das 
^errägebirge erstreckt habe. Woher wäre nun diese 
Abgabe geflossen, welche so gross ist, dass sie alles 
9°ld üb er trifft, das überhaupt bei den Menschen ge­
funden wird? Wir haben schon oben bem erkt7), 
'lass die Gelehrten, welche ihnen diese Lügengeschich­
ten verfertigten, in der Rechenkunst nicht gar grosse 
Fertigkeit besassen und dass sie wenig Schamgefühl 
hatten. Sie erwähnen auch, dass auf den Tisch Salo- 
uio’s alljährlich mehr als 11,500 Ochsen, ferner 36,000  
Schafe kamen, ausserdem noch Böcke und Wild- 
pret. Was muss das für eine Brodmenge gewesen sein, 
die für diese Masse Fleisch ausreichte, da sie für den 
lisch Salomo’s allein eine Zahl angeben, für welche 
Wenigstens 6000 mudj durch’s Jahr genügen 
Mochten. Wisset, dass das Land der Kinder 
Wael’s für diese Ausgaben nicht hinreichend 
lst. Dabei sagen sie noch, dass Salomo alljährlich 
den dritten Theil dieser Summe und ebensoviel Olivenöl 
dem König von Sör als Geschenk darbrachte. Möchte 
doch wissen, wozu er ihm diese Geschenke gemacht 
habe; etwa weil er in der Regierung einer seines 
gleichen war ? Dies Alles ist lügenhaftes, offenkundig 
blödsinniges Zeug und sind einander wiedersprechende 
Nachrichten.
 ̂ Nach ihrer Erzählung wurden in dem Palaste 
^alomo’s täglich goldene Tische8) aufgestellt, jeder 
ihnen hatte hundert Platten aus Gold, diese wie­
der hundert goldene Präsontirtassen auf deren jedem 
29p Becher standen. Staunet über diese dummen 
pigen und wisset, dass derjenige, welcher sie ersonnen 
!la t, die Rechenkunst sehr schwer handhaben und 
111 der Messkunst gar manche Mängel haben mochte.
3 Ucber die Ausdehnung dieser Gebiete, sind die geogr.
bexica der Araber zu befragen.
> Gelegentlich der Besprechung der biblischen Chronologie in 
dem diesem Abschnitte voraufgehenden Kapitel dieses Buches. 
) Die Zahl der Tische fehlt in beiden Codd.
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Denn es ist nicht möglich, dass der Durchmesser 
einer jeden Platte weniger, als eine Spanne betragen 
haben sollte (denn in diesem Falle wäre sie eine kleine 
Tischplatte gewesen, nicht aber eine für königliche 
Tafel bestimmte); demnach muss der Flächenraum 
eines jeden dieser Tische eine Länge von 10 Spannen 
und eine Breite von 3/ i0 Spannen weniger eine Klei­
nigkeit betragen haben, Jftand und Füsse gar nicht 
mitgerechnet. Einen goldenen Tisch solcher Art, kann 
in keiner Weise ein Anderer bewegen als ein Eie- 
phant, da das Gold der dichteste und schwerste aller 
Körper ist und ein jeder dieser Tische nothwendiger 
Weise an 3000 liuti Goldes enthalten haben muss. 
Wer hätte ihn nun in die Höhe heben und niederstel- 
len, fortbewegen und umdrehen können; woher hätte 
man all dies Gold und all diese Platten beschaffen 
können <J) ? Wird uns Jemand einwenden wollen: lltf 
Muhammedaner selbst glaubt doch daran, dass Gott 
dem Salomo eine Herrschaft zu Theil werden 
liess, die Keinem nach ihm zukam und dass 
ihm Gott die Winde, die Dämonen und Vögel unter­
warf, und ihn die Sprache der Vögel und Ameisen l0)
®) Die muhammedanische Legende hat sich jedoch auch einen 
wunderbaren goldenen Tisch des Salomo mit drei Edelstein- 
ringen ausgedacht. Dieser Wundertisch soll später nach 
Andalusien gekommen sein, wo ihn Walid b. Abd-ul-Malik 
gefunden haben soll. Andere machen dem Salomo den Be­
sitz dieses Tisches streitig und übertragen ihn an Salin; 
den Sohn der Feridün. S. die liistoria chalifatus Al-Wali^1 
et Solimani ed. A n s p a c h  (Leiden 1853) p. 3. Anm.
,0 )U eber den Begriff des mantik ut-teir haben die muhamme'i' 
Mystiker unendlich viel Zeit, Scharfsinn und Papier ver­
schwendet. Sie lassen auch keinen der bedeutenderen Wui}'
derthäter selbst späterer Zeit frei von dieser Fertigkeit 
sein. Während der überwiegend grössere Theil der Mystiker 
aus den Koranworten XXVII v. 16. auf die Existenz ei»cr 
Sprache (näb) der Vögel, die aber nur von den Wunder- 
männern recht gehört und verstanden w ird , schliesst uO<* 
m eint, David und Salomo hätten neben anderen Wundei-'
kenntnissen auch diesen Zweig der Linguistik erler»1,
beziehen andere Mystiker mit den verständigen Koranexf
geten (Beidawi II, 65) den Ausdruck TUbN auf
uns bekannten Laute der Vögel, welche nach ihrer Ansich1’
lehrte, dass ferner die Winde auf seinen Befehl weh- 
jen und die Dämonen ihm Schlösser und Figuren, 
Brunnen und Kessel verfertigten! Hierauf antworten 
: ja ,  allerdings glauben wir daran, und halten 
jeden, der nicht daran glauben wollte, für ungläu­
big'- Doch ist zwischen diesen beiden Anschauungswei­
sen ein klarer Unterschied. Denn alles das, was der 
(Fragesteller) als von uns für wahr Angenommenes 
0l̂ vähnt, gehört in die Keihe der von den Propheten 
Vollzogenen Wunderthaten und wild in die Klasse der 
durch den Weltbau möglich gemachten Dinge gezählt; 
was aber jene Gelehrten erwähnen, gehört in das Be­
rich der Lüge und Desjenigen, was vermöge der nä­
mlichen Weltordnung nicht möglich ist“.
In einem ihrer hochangesehenen Bücher wird er- 
?ählt, das Zarach König des Sudan die heilige Stadt 
!!} Begleitung von einer Million Soldaten mit Krieg 
Jlberzog, und dass ihm Asä der Sohn Abiäs mit 300,000 
yiogern aus dem Stamme Juda und 50,000 bejamini- 
J^hen Soldaten entgegen zog und das Negerheer in 
j'e Klucht trieb. Dies ist wieder eine schändliche 
und Unmöglichkeit; denn von dem nächsten Orte 
.°s Negerlandes, d. i. Nubien, bis zur Nilmündung ist 
eine Wegsstrecke von ungefähr 30 Tagereisen, von 
er Nilmündung bis Jerusalem sind wieder 10 Tago-
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^ ie  beim Menschen die Sprache, gewissen Vorstellungen 
ycr Seele (nNb"'5n) Ausdruck geben. Während andere 
Menschen, von diesen Vorstellungen, die dem „Gedanken- 
!lUsdruckeu der Vögel zu Grunde liegen, nichts wissen: 1 
''erstand Salomo dieselben, so wie ein Mensch die Sprache 
j*er Anderen versteht. Einen weitläufigen Excurs hierüber 
kann man in einem mystischen Werk Cod. Hofbibl. Wien.
F. Nr. ¡320 Bl. 103 v. — 105 v. lesen. Zuweilen wird 
ll> der Poesie vom Gesänge der Vögel der Ausdruck riüb 
^ b rau ch t: z. B. in einem Verse des Thaähbi baiibnbfit N“iiO 
nmiEN 11 • s. w. Der aral). Dichter A b u -l-A lä  
•U-Maarri vergleicht in einer an den Bibliothekar von 
Bagdad gerichteten poetischen Epistel das unverständliche 
JCzwiisdier der Vögel mit dei* Sprache der Kopten und Naba- 
lCr (Gedichte des Abu-l-Alä. Cod. N. F. (Hofbibl.) Bl. 66 v.
‘0>~:bN n^ i: Nur üotkd * r in n  b r  p  ¡¡mbfc «ppb m w n
K o b a k ’ s Jeschurun VIII. 8 .U!2pbi<l
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reisen Wüsten und Einöden, eine Million Kriege1 
können nur in bewohnten, weiten Ländern existiren, 
nicht aber in kahlen Einöden. Ferner gehören 
Aegypten die sämmtlichen Regierungsbezirke Aegyp­
tens; wie hätten sie nun diese bis nach Jerusalem hiD 
durchstreifen können ? Alles dies ist in Anbetracht der 
Anordnung der Heere und der Regierungsweise der 
Staaten unmöglich. Kaum ist es anzunenmen, dass 
der Negerkönig selbst zu jener Zeit, wo sein Reich 
gross und seine Unterthanen zahlreich waren, aucj1 
nur den Namen Jerusalem’s kannte; wie hätten sie 
nun erst mit der Bekriegung derselben sich so ernst­
lich beschäftigen können, da doch diese Länder (des U1 
Rede stehenden Negerkönigs) von Nubien, Aethiopie1 
und Begäh noch sehr weit entfernt liegen und ausser- 
dem an Macht unbedeutend, an Bevölkerungszahl gering 
sind? Dies ist demnach eitle Erdichtung, dumme Lüg0, 
In einem zu den Büchern des Talmud’s J1) ge' 
hörenden Buche Namens: S'iür Koma — der Talrnüö 
ist dasjenige, worauf sie in diesen Dingen zurück' 
gehen, — heisst es — und dies gehört nach ihrer 
einhelligen Uebereinstimmung zu den Aussprüchei’ 
ihrer Gelehrten, dass die Ausdehnung des Angesichtes 
ihres Schöpfers, der hocherhaben über ihre Rede i9*'» 
vom obersten Ende bis zu seiner Nase herab 5000 Elle1 
beträgt. Fern sei von Gott jede Figürlichkeit, Messung 
Grenzen oder Endpuncte. — In einem anderen Buch0 
des Talmud’s, welches Seder Näsim  heisst (d. i. E f '' 
klärung der Gesetze über Menstruation), wird gesagt? 
dass das Haupt ihres Schöpfers eine 1000 G oldtale# 
enthaltende Krone und sein Finger einen Ring trag'; 
aus dessen Siegelstein Sonne und Sterne leuchten, dü^ 
ferner der für diese Krone eingesetzte Engel Synade*' 
phon heisse. Erhaben ist Gott über diese ThorheiteP' 
Ihre Gelehrten, die Gott verfluchen möge, si*! 
allesammt der Meinung, dass: „W er Gott oder dJl/
11) Hieraus, und da auch das folgende Citat ausdrücklich 
dem Talmud stammend erwähnt wird, l'olgt, dass der y  c 
fasser alle übrigen hier angeführten Aussprüche auf ande 
rabbinische Bücher zurückführt.
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Propheten schmäht, mag gczüchtigt werden, wer aber 
die Gelehrten schmäht, soll sterben, d. h. er soll ge­
l t e t  werden. Staunet darüber und wisset, dass sie 
Ketzer sind, die gar keine Religion haben und sich 
selbst über die Propheten und über Gott stellen.
Ihre AVeisen (es möge über sie kommen, was aus 
^rcn Hinteren geht) sagen und wie ich gehört habe 
CrWahnen es auch ihre Gelehrten 12) ohne demselben 
widersprechen, dass ihre Weisen, von welchen sie 
^i'e Religion, das Taurät und die prophetischen Bü- 
y*er überkommen haben, das Uebereinkommen trafen, 
l en Benjaminiten Paulus — Gott verfluche ihn — zu 
Jestechen und ihn zu beauftragen, die Religion Jesus 
an s Tageslicht zu bringen, seine Genossen irrezufüh- 
len und ihnen die Göttlichkeit Jesus zu lehren. Sie 
eilten zu ihm gesagt haben: Wir nehmen die Sünde 
a,1f uns, worauf er auch ihrem Aufträge Folge geleistet 
j'tul so veranstaltet haben soll, dass jene Religion 
Ijervortrat. -- Wisset nun bestimmt, dass dies eine 
Jhat ist, die kein Mensch von irgend welcher Religion 
Sl) leichtweg betrachten kann. Die Bekenner Jesus 
lllüssten von den jüdischen Weisen, die Gott verfluchen 
^öge, nothwendigerweise entweder als solche betrach- 
worden sein, welche die Wahrheit bekennen oder 
>]8 solche, welche einem Irrthume ergeben waren. Ist 
^‘steres der Fall gewesen, wie konnten es nun jene 
Ur erlaubt halten, die Wahrheit bekennenden Leute 
'Ulf Irrwegen zu führen und sie von der Rechtleitung 
yer wahren Religion zu offenklarem Irrthume zu be­
rg e n . Bei G ott! dies thut durchaus Keiner, der nur 
'jgendwie an Gott glaubt. War das Letztere der Fall,
I h. hielten die jüdischen Gelehrten jene Genossen 
¡fsus für solche Leute, die dem Irrthume und dem 
^glauben ergeben waren, so genügt dies von ihnen;
'  Ich mache auf den Unterschied, den der Verfasser zwischen 
slhbär und Ulamä der Juden macht aufmerksam. Jenes ist 
der eigentliche Terminus für die Chachamim onsy "hVn 
e n n  fciT"DN> die Ulamä sind wohl die Gelehrten 
jeder Zeit, also auch die zeitgenössischen jüdischen Schritt- 
gelehrten. Die jüdischen Schriftkenner zu Muhammed s 
¿eit werden jedoch auch noch genannt (cnD n)-
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denn der Rechtgläubige wird sein Bestreben nur darauf 
richten, die Irrenden und Ungläubigen auf den rechten 
Weg zu leiten; aber keineswegs wird der an Gott 
Glaubende dem irrenden seine Einsicht im Unglauben 
bestärken und den Weg zu schändlicheren und noch 
mehr zu verpönenden Ansichten öffnen als diejenigen 
sind, zu welchen er sich bishin bekannte. Das thut 
nur ein Ketzer, der mit seinen Nebenmenschen Spot(; 
treiben will. Von Solchen nun, haben sic ihre Religion 
und die Bücher der Propheten überkommen, wie sie 
selbst fest behaupten. Wundert euch darüber. Die Sa­
che selbst trauen wir ihnen zu; denn auch uns un(' 
unserer Religion gegenüber hatten sie ja  derlei Ab' 
sichten — aber die Erreichung ihrer Absicht schlug 
ihnen da fehl; — ich meine die Bekennung des Ielain® 
von Seiten des Abdallah b. Saba, der Ibn - us - Sattd» 
(Sohn der Schwarzen) der Jabüdi, der Hüöjarite g0' 
nannt. wurde, Gott verfluche ihn , zu dem Zwecket 
dass er vor dem Muslimin jeden irre leite, den er irre 
zu leiten vermag. Er fand auch den Weg zu ein0i 
verworfenen Menschenklasse, die dem Ali, Gott habe 
ihn selig, nachhängen und seine Göttlichkeit behaupten} 
ebenso wie Paulus zu den Bekennern Jesus sich i11 
der Absicht näherte, dass er sie zur Bekennung seine1' 
Göttlichkeit vermöge; jene sind die Bätinijjd  und die 
Gälijjä bis zum heutigen Tage. Am allerungläubigste11 
unter ihnen sind die fmamiten, über Alle mögen di(’ 
Flüche Gottes kommen.
Hässlicher aber als alles dieses ist eine E r z ä h l'  
ung, in Bezug auf welche keine Meinungsverschieden' 
heit unter ihnen herrscht, von einem hervorragenden  
ihrer alten Gelehrten, von denen und von deren G0' 
nossen sie ihre Religion, ihre Thora und die Büch<‘> 
der Propheten überkommen haben; sein Name ist ¿s' 
mael. Er pflegte die Ruinen des heil. Tempels inicJ1 
dessen Zerstörung durch Titus häufig zu besuchen' 
Sie erwähnen in seinem Namen, dass er einst zwischen 
den Ruinen des Tempels wandelte und Gott stöhne*! ! 
hörte wie die Taube stöhnt, indem er weinte nn 
sprach: „Wehe dem, der sein Haus zerstörte, sei110
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kiiule wanken machte und seinen P a last, die Stätte 
seiner Glorie, niederriss! Wehe mir, dass ich mein 
Haus zertörte, wehe m ir, dass ich meine Söhne und 
Töchter von einander trennte. Meine Statur ist ge­
däm m t , bis dass ich mein Haus erbaue und meine 
köhne und Töchter dahin zurückbringe“. „Da fasste 
'•lieh Gott“ — so setzte dieser Unreine, Verächtliche, 
^ei' Sohn des Unreinen, dieser Ismael fort — „da fasste 
uuch Gott an meinen Kleidern und sprach: „Hast du 
Inich gehört, o mein Sohn, o Ismael“ ? Da sprach ich: 
»Nein, mein H err!“ Da sagte Gott: „Segne mich, o 
lllojn Sohn Ism ael!“ „Und ich segnete ihn und ging 
deines Weges“. — So schliesst jenes stinkende Aas 
seine Erzählung J3). — Es sagt Abu Muhammed: Für- 
Avah r, verächtlich ist derjenige, auf den die Füchse 
^'iniren, aber bei Gott, es gibt unter allen Wesen der 
Welt kein Niedrigeres und Stinkenderes als dasjenige, 
Reiches der Segnung dieses unreinen Hundes bedarf. 
Raunet darüber, wie viel Seiten des schändlichsten 
Unglaubens in dieser Erzählung an einander gereiht 
sind. Erstlich sagt der Erzähler von Gott aus, er em- 
Jjfinde Reue darüber, was er gethan. Was sollte in 
7ni denn die Reue erregen ? Ist er denn zu schwach, 
wieder zurückzuführen ? Und wenn er nun Reue 
ei*ipfindet, warum beharrt er denn bei ihrer Zerstreu­
ung und warum warf er Unglück über s ie , wie 
i1*1 Schluss ihrer Thora ausdrücklich steht. Es gäbe 
111 der Welt keinen grösseren Thor als denjenigen, der 
¡•ei einer Handlung verharrt, über welche er'so grosse 
^eue empfindet. Ferner sagt er von Gott au s , dass 
(ir geweint und gestöhnt haben soll, dass er nicht ge­
gisst haben so ll, ob ihn Ismael hörte oder nicht, so 
jjass er ihn darüber erst befragen musste. Das possier- 
‘lchste darunter aber ist, dass Ismael selbst von sich 
j^ssagte, er habe Gott eine lügenhafte Antwort gege- 
und dass Gott sich mit derselben begnügte, ohne 
j;u wissen, dass jener ein Lügner sei. Er muthet Gott 
CrUer zu, er halte sich zwischen Ruinen, dem Aufont-
s) Man sieht, dass hier zwei talmudische Erzählungen, die mit 
dem Namen Ismael in Verbindung stehen, combinirt sind.
halisorte von wahnsinnigen Menschen und verächtli­
chen Thieren, wie Füchse und Wild-Katzen und ihres­
gleichen auf. Ferner, dass er Gott mit gekrümmter 
Gestalt beschreibt, dass er von ihm aussagt, er ver- 1 
lange die Segnung dieses Stinkers, des Sohnes eines 
Stinkors und einer Stinkenden. Bei Gott, ausser dem 
es keinen Gott g ieb t, nie hat sich ein Ketzer oder 
Frevler so weit verstiegen, wie dieser Fluchwürdige und 
diejenigen, die ihn hochachten, sich versteigen. Und, 
nochmal bei Gott, hätte nicht Gott selbst ihren Unglauben 
geschildert, indem sie nämlich sagen „die Hand Gottes 
ist gebunden“ 14), „Gott ist arm und wir sind reich“ t5)> 
so hätten wir unserer Zunge darin, was wir vorbrach' 
ten, nicht freien Lauf gelassen, doch hat uns das, was 
Gott von ihrem Unglauben erzählt, die Beschreibung 
desselben leicht gemacht. — Ich staune nicht über 
d a s , was dieser verfluchte Hund von sich selbst er­
zählt, da doch die Juden, ich meine die liabbaniten 
unter ihnen I6), alle einstimmig über Gott zürnen, ihn 
schmähen und seinen Befehl geringschätzen. Sie sa­
gen nämlich: „In der Nacht des Kippurfestes — am 
1.0. TischrinL, d. i. des Monats October — steht Meta- 
tron auf, zerrauft sein Haar und weint langsam, indem 
er die Worte ausspricht: „wehe m ir, da ich mein 
Haus zerstört habe und meine Söhne und Töchter zu
14) Koran Sure V. v. 69.
15) Ibid. Sure III. v. 177. Nach den Commentatoren un« 
Traditionen hätten die Juden oder einer von den Banß 
K ainükaä, Namens Pinliäs b. Azilrä, diesen Aussprud1 
gethan, als Gott an sie die — an Proverb. XIX v. 17 er­
innernde Mahnung: — „Leihet Gott ein schönes Darlehen1 
(Sure LVII v. 17) ergehen liess. „Gott ist arm“ , sagte11 
sie, „er bedarf unseres Geldes, und wir sind reich, wir 
sind in der Lage, ihm unser Vermögen zur Verfügung 0" 
stellen“ . Diese spöttische Aeussernng trug dem ironischer1 
Pinhäs eine derbe Ohrfeige von Seiten des missionseifrige1’ 
Abü Bekr ein. S. Beidäwi, Korancommentar Bd. I. S- 
188. Zeile 11 ff.
1 ®) Herr Prediger Dr. Jellinek ist der Ansicht, dass der Vei'J* 
zur Kenntniss der von ihm erwähnten Talmudstellen durch | 
karaitische Vermittelung gelangt wäre. Dass er hier aus­
drücklich nur von Rabbaniten spricht, wäre eine Stflt*e 
dieser Vermuthung.
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^aisen machte, meine Gestalt ist gekrümmt, ich richte 
nicht auf, bis dass ich mein Haus auferbaue und 
I1Jeine Söhne und Töchter dahin zurückbringe“. Diese 
Worte wiederholt er dann immer von Neuem. Das 
Wort Metatrön bedeutet: „der kleine G ott“ ; erhaben 
l8t Gott über ihren Unglauben. W isse t nun, dass diese 
'luden die zehn ersten Tage des Monats October ei­
gens dazu bestimmten, um an denselben einen ande­
ren Gott, ausser dem erhabenen mächtigen Gott, anzu- 
ueten, und dadurch zur absoluten Mehrgötterei gelan­
gen. Dieser andere Gott ist bei ihnen Synadelphon, 
(ler die Krone, welche das Haupt ihres Cultusobjectes 
fragt, bedient. Dies ist noch bei weitem stärker als die 
Art der Christen, Gott noch andere W e s e n  zuzugesellen.
Ich stellte einmal einen von den Juden hierüber 
£ur Rede. Da sagte er m ir, Metatrön sei einer der 
j^ngel. Doch, sagte ich, wie ist denn dies möglich? 
Kann denn ein Engel sagen: Wehe mir, dass ich 
JUe:n Haus zerstört habe u. s. w. ? Hat doch dies 
kein Anderer, als Gott selbst gethan? Wollten mir 
Hber die Juden einwenden, dass Gott den Engel mit 
der Vollbringung dieser Tliat beauftragte, so würde 
ich erwiedern, dass es eine unmögliche Absurdität 
}väre, dass ein Engel darüber Reue empfindet, was er 
11Ji Aufträge Gottes vollführt und dass er Gott Gehor- 
8{lni leistete; dies wäre ja eine Gotteslästerung von 
^eite des Engels, wenn er’s überhaupt gethan hätte, 
geschweige denn, dass eine solche Aeusserung des 
Engels nicht den Beifall verdiente, der ihr gezollt 
^ird. Alles dieses ist vielmehr nur eine Erdichtung 
’̂°n ihnen, bei denen sie hartnäckig verharren. Die 
' erständigeren unter ihnen theilen sich in zwei Klas- 
8en. Die eine behauptet, Metatrön sei Gott selbst • 
pftdurch verkleinern sic Gott, geringschätzen ihn und 
jassen ihn mit Mängeln behaftet sein. Die andere be­
hauptet, Metatrön sei ein anderer Gott, der ausser dem 
hocherhabenen Gott ist.
Wisset, dass die Juden in ihren Synagogen vier- 
Nächte — im Monat Elul und Tischrin L, d. i. 
September und October — hintereinander wachen und
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über Uiiglücksfälle jammern und wehklagen. Unter 
Anderen sagen sie: „"Warum, o Gott, gibst du uns so 
preis, wir besitzen ja  die rechte Religion und den 
besten Lebenswandel? Warum, o Gott, stellst du dich 
uns gegenüber taub und du hörst doch, stellst, du dich 
blind und du siehst doch. Ist dies der Lohn derer, 
die zu allererst dir dienten und dich zu bekennen  
sich beeilten? Warum, o Gott, bestrafst du nicht die­
jenigen, welche sich gegen deine Wohlthaten undank­
bar zeigen und warum lohnst du die frommen Hand­
lungen nicht? Warum verringerst du unseren recht­
mässigen Theil, warum überlieferst du uns jeden» 
Feinde? Aber wir sagen, deine Urtheile sind gerecht“ !
Staunet darüber, wie unverschämt diese Stinken­
den und wie niederträchtig diese Verächtlichen ihrem 
Gott gegenüber sind, wie sie ihn seine Engel und 
seine Propheten geringschätzen! Bei Gott! Er hat 
ihnen ihren Theil nicht vorenthalten, aber sie haben 
auf nichts anderes Anspruch zu m achen, als auf Er­
niedrigung auf dieser Welt und auf ewiges Verbleiben 
im Höllenfeuer in jener Welt. Gott folgt ihnen ihren 
Antheil unverringert aus. Ihr aber, danket Gott für 
die grosse Gnade, die er uns durch den Islam, diese 
leuchtende Religion, erwiesen, welche die Vernunft 
für wahr erklärt, und durch das von ihm als helle» 
Licht und als glänzende Wahrheiten gesandte Offen­
barungsbuch Bitten wir G ott, dass er uns befestige 
in dem, was er uns in seiner Gnade schenkte, damit 
wir ihm als Gläubige begegnen, nicht als solche, denen 
gezürnt wird und die im Irrthume sich befinden )7).
,7 ) Aus Koran Sure 1. Nach den üominentatoren sind uni»'1' 
den Ersteren die Juden, unter Letzteren die Christen 
verstehen.
